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mitemvfundenen Beweggründe zuerst aussprechen lassen
un die precher verleıten, uch die folgenden
atze bloßen Lippengebet werden SC  1e  1C. WaTe

VO. katechetischen Standpunkt Aaus wünschenswert,
weniı1gstens ein 'Te1il diesem Reuegebet uch Beichtstuhl
verwendet werden konnte, amı N1IC. ZW 1 verschiedene KOr-=
meln gelernt werden INUSSEN. Denn das eien des ganzen
Reuegebetes WaTITe Beichtstu. ohl lang

Nun die Verbesserer auch auf
aufmerksam gemacht die MeTr -

Z  5 Gehoren azu N1ıC schon die atze © ott du
hnassest c1e Sünde, du SiTiraies S16 irenge un! ich habe
viel gesündigt?* Haß unı Hassen sollen VO. Chrısten als uUuIl-

TEeC empfunden werden. ott ist Zzwar gerecht, ber als ott
er,1e eın uter1Cc. Das gemeine Reuegebet wird
erdruckender enrnel von Kındern un! braven Erwachsenen
gebetet, deren eben doch N1C. fortwährenden undıgen
gestempelt werden soll Darum lautet der Verbesserungsvor-
schlag: H:  Z  er Gott, du verabscheust die un! und traist
sS1e. Und fur den anderen Fall viel gesundigt, oft bele1idigt.
Schaärfifer abzulehnen sind aber die Satze AMCH ıll N1IC. mehr
sundigen. Ich 111l auch die Gelegenheıit Z Süunde meiden.“
Denn S1Ee sind dogmatısch stireng (nur die freiwiıllige nachste
Gelegenheit AT un MU. gemieden werden), psychologisch
N1IC. entsprechend (wıe wen1ge VO.  - den Glaäubigen bDesitzen
diesen ıllen, S1e en höchstens den unsch, aber N1ıC.
den tatbereiten ıllen), praktıisch nNıC. durchführbar (die
volliıge Süundelosigker War NUr Marıa möglich jede Gelegen-
heıt ZUTC Sünde kann kein ensch meıden) und pädagogisch
schädlich (.dıe Menschen gewOhnen siıch große ‚W orte, ohne
sıch UrC. S1e gebunden fühlen, werden unverlaßlıch viel-
leicht falseh,; während andere m1T olchen Art
überhaupt N1C. mehr mitmachen wollen). Die einfache LO-

konnte lauten Ich ı1l mıch ernstlich bessern. In irgend-
Weise <oll namlıch eın Besserungsvorsatz Reuegebet

doch vorkommen, weıl siıch das WIT. Verabscheuen der
un Halten des Vorsatzes leichter feststellen 1aßt als auf
Grund VO.  ( Reueworten

Graz Unıv „Prof Dr tto }

Eheschliebung katholisch Getau{fter Der protestantische
Dr stammt aus gemischten Ehe (Vater. protestantisch,
utter katholisch). Die Eltern hatten die Kautionen geleistet,
und das wurde ] der zuständigen Pfarrkirche katholisch
getauft ach ZW E1 Jahren STAr dieutter, der ater



350 Pastoralfragen

nahm eine Evangelische TE Frau Der Knabe wurde
evangelısch erzogen der Hochschule lernte e1nNne DPIO=-
testantısche ollegın kennen und heiratete S1e Die Ehe g-.
StTalteie sich der Untreue der Tau unglüc  iıch un
kam ZUT zıvilgerichtlichen cheı1ıdun Dr mochte AL e1iNe
katholische TAau heıraten, die aber ıhre Einwilligung 1Ur untier
der Bedingung der katholiıschen Trauung g1bt Ist 1Ne solche
möglıc

Dr konnte NnUur dann katholisch heiraten, wenn Ehe
mi1t der protestantıschen ollegın nıchtig un! selbst er
och qls kırchlich ”e 1g bezeichnen WaTe ach 1099
S  S SIN Akatholiken (getaufte und ungetaufte), wenn S1C
untier sich eiNne Ehe eingehen nıcht die kirchliche Ehe-
schlıeßungsform ebundens Ihre Ehen kommen also (voraus-
gesetzt daß eın Konsensmangel un eın trennendes Hınder-
N1Ss vorliegt) UrCc gegense1lg Willenserklärung —-
stTande

Dr War be1i Eingehung SE1NeTr Ehe dem ekenntnis nach
ZWar protestantisch aber stammte aus gemischten
Ehe und War katholıisch getauft worden ach der Bestim-
mMun des Ca  m 1099 Ende (dıe bis Janner 1949
Geltung war) Kınder VON katholiken die ZW ar 1ın der
katholischen PC getauft ber VOTLT dem vollendetien LO
ensjahr der Haresı1e, ma Ooder Unglauben oder
ohne jede elıgıon herangewachsen die kırchliche
Eheschließungsform NIC gebunden Wenn S1@ m1 katholiken
der ihresgleichen die Ehe schlossen. ach der Erklärung der
Interpretationskommission VO  5 JUuh 1929 (AAS XAXIL, 973)
ehörten azuıl äauch Kınder, die VOonNn ekenntnis- der relig1ons-
verschiedenen Eltern Lammten, auch wenn die Kautionen
eım Eheabschlu geleistet worden vgl O{f
unı 1931 Perl10odica de moralı 9 lıturgıca,
Brugis-Romae, DE 14) ach der Entscheidung der Inter-
pretatiıonskommission VO. 25 Julı 1931 (AA X XII 388)
War die Krklärung VO. 20 Julı 1929 nNn1ıC. eXxtenNsS1Vver, sondern
deklarativer atur also rückwirkende Ta fur alle se1t
19 Maı 19138 untier den oben angegebenen mstanden 9e-
schlossenen Ehen S1e galt bis Janner 1949 Dem esagten
zufolge ist also die Ehe des Dr mıiıt der protestantischen
ollegın ach katholischem Kirchenrecht gultig, un Dr
ann aher, olange Tau lebt, keine EUeEe Ehe eingehen.

Anders aber laäge der Fall, wenn Dr Ehe mit der
ollegin Jaäanner 1949 oder späater geschlossen Da
durch das papstliche otuproprio VO August 1943 (AAS

305) die Ausnahmebestimmung des Ca  ® 1099
Ende, m1T Rechtswirksamkei VO: Jäanner 1949 aufgehoben
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wurde, Sind VOonNn diesem eitpunkte alle Personen die
der katholischen TC getauft wurden, uch wenn S1e VOL
dem vollendetien jı1ebten ebens]ja. akatholisch der vollig
re  10NSL10S erzogen wurden die kirchliche Eheschließungs-
form des Ca  ® 1094 gebunden Die Ehe des katholısch getauften
Dr WaTre also ormmangels gultig, un! konnte
ach erfolgter amtlıcher Feststellung dieser Nic  er die
katholische Krau TC  1C heiraten

Wenn Dr ıngegen Ehe MNIC mıi1t gultı SC
auften Protestantın sondern mM1 Ungetauften (Z
Jüdin) geschlossen WaTe diese Verbindung
des Hindernisses der Religionsverschiedenheıt ungultı Denn
ach der TKIAaru: der Interpretationskommissıon VOIN

DL 1940 (AA 212) S1nd die dem teil-
estrıchenen Ca.  n 1099 genannten Kinder VO.  5

Akatholiken VO  5 dem Hıiındernis der Religionsverschiedenhe1
etroffen, Wenn S1e die Ehe mi1t Ungetauften eingehen
Wenn 1es schon VONn Kındern S1i1t deren el Eltern akatho-
1SC S1Na ann T} eSsS mehr be1 Kindern die nNnur

akatholischen Eilternteil en
Einer TrKlarun bedarf och der den angeführten Be1-

splielen erwähnte Begriff ‚111 der katholischen Kirche SC
auft‘ Er wurde LO das Dekret „Ne temere“ (Art X11

das erecC. eingefuüuhrt un! sich GCIE
1070, n un 1099, I; _ un S 20 F

bezeichnet N1C. die autie ach ihrer dogmatiıschen Seite,
WIEe S1E sıch Aaus dem N1s T: ergibt, ornach alle
irgendwo gultig Getau{ften der katholischen irchengewalt
unterworfen werden Maßgebend 1sST fur die obıge Bezeich-
nun. die Rücksicht auf den N1s operan(tıs, /h die Ab-
S1C. des fur ©6111 unmund1ges iınd den Taufakt Bestellenden
der des aufenden oder des erwachsenen er sieben Te
alten) Taufempfäangers Wenn diese Absıcht auf die ormelle
Eingliederung des Tauflings die außere Rechtsgemeinschaft
der katholischen Kırche gerichtet War dann 1sSt der auilın.
‚112 der katholischen Kirche getauft‘ vorausgesetzt daß
die Vorschriften der 57102573 eingehalten wurden
uch ersonen, die entgegen diesen Bestimmunge VO  S

Katholiken getauft wurden (z vVon katholischen
Laı:en den ıllen der Gewa  er des Kindes un ohne
daß fur d1eses e1lNe Todesgefahr bestand), ‚J. der atho-
Lischen Kirche getauf ch gelten aben, 1st SIN

Graz Uniıv „-Prof Dr J6sef FTUumMMET


